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vaueranzeig . i . Wohnungs¬
anzeiger nach Zrilenzcchl.
Inserate rechtzeitig erbet «* .
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Nat!o»»lofri»« « lu», uns
Revolution.

Jpimer dringender und drängender er¬
schallt von allen Seiten der Ruf nach der
Nationalversammlung , die die endgültigen
Grundlagen für das neue Deutschland der
wahren Demokratie und Freiheit sestlegen
soll. Alle Parteien bis zur äußersten Rech¬
ten hin sind sich in dieser Forderung einig,
und allein der radikale Flügel der Linken
will aus guten Gründen nichts von seinem

.Anteil an der diktatorischen Herrschaft der
Stunde abgeben . Selbst in ihm scheint sich
eine Spaltung vorzubereiten . Die Logik der
Ereignisse beeinflußt selbst die überwiegende
Mehrheit der Unabhängigen sich dem Pro¬
gramm der Mehrheitssozialisten nach einer
vollkommen gesetzmäßigen Ausmauerung der
durch die Gewalt der Volksstimmung von
heute auf morgen erbauten Grundlagen
Für den ideellen Anarchismup in seiner gan>
zen einreitzenden Weltfremdheit finden die
wenigen Anhänger Liebknechts und seiner

Spartacusleute immer geringere Gegenliebe.
Wenn auch heute eine kleine Minderheit von
der Gruppe der unabhängigen Sozialisten zu
ihnen übergehen will , so hat das wenig zu
bedeuten , weil auch ihnen die Resonanz im
Volksganzen versagt bleiben wird.

In voller Erkenntnis der Tatsache , daß
nur die Nationalversammlung die innerpo¬
litische Entwicklung des deutschen Volkes wie¬
der in die gesetzmäßigen Bahnen zu lenken

- vermag , hat der Reichskanzler Ebert di:
Wahlen für diese Versammlung für den Iw
nuar anqesetzt . Die Mehrheitssozialisten von
heute wissen gut in der Geschichte zu lesen
und haben offenbar längst erkannt , daß das
Scheitern oder der Erfolg jeder Revolution
eng mit der Frage verknüpft ist , wie das
Volksganze von rechts bis links sich nach den
altgewohnten Regeln des staatlichen Lebens
mit der neuen Zeit abzufinden imstande ist;
wie ferner die Ausschaltung größerer , an der
Arbeit in Wirtschaft und Politik beteiligter
Kreise und damit deren mögliche Opposition
vermieden werden kann . Jeder reaktionäre
Putschversuch wird nur dann Aussichten auf
Erfolg für seine Wühlarbeit finden können,
wenn er sich auf eine breite Schicht unzu¬
friedener und kaltgestellter Volkselemrnte zu
stützen vermag , wenn er gegen die Diktatur
einer Klassenherrschaft zum Kampf aufrufen
kann . Die überwältigende Mehrheit des
deutschen Volkes ist nach ihrer ganzen Den.
kungsart tief demokratisch gesinnt , zugleich
aber instinktiv politisch viel zu reif , um die
bedingungslose Vergewaltigung Andersden.
kender gutheißen zu können . Das hat klarer
als alles andere die doppelte Kundgebung
der Eroßberliner Soldatenräte , das hat fer-
ner die ganze Entwicklung des Umsturzes in

Sllddeutfchland und in Deutsch -Oesterreich
gezeigt . Tatsächlich weist denn auch die Ge»
schichte aller Revolutionen darauf hin , wi;
richtig der Weg der Versöhnung auf dem
Wege über die Nationalversammlung als dem
einzigen Ausdruck des wirklrchen Mehrheits¬
willens der Nation rst. Wenn die russische
Revolution in Blut un.d Feuer zusammen
gebrochen ist , dann hat das seinen vornehm
sten Grund in der Weigerung , die National¬
versammlung einzuberufen . Schon der ver¬
hältnismäßig weniger radikale Umsturz Ke-
renskis hat sich dadurch sein Grab gegraben
daß er sie nicht durchzusetzen vermochte , und
die Bolschewisten von heute gehen an dieser
gleichen Abneigung zugrunde . Seitdem sie die
unter Kerenski existierende provisorische ge¬
setzgebende Versammlung aufgelöst hatten,
weil diese keine bolschewistische Mehrheit be¬
saß , haben sie sich nur durch eine Klassendik-
tatur blutigster Art am Ruder zu halten ver¬
mocht und damit automatisch die Reaktion
und Gegenrevolution so sehr gestärkt , daß
diese über kurz oder lang den Umsturz der
anarchistischen Epoche zur Folge haben muß.
Klarer als dieses Beispiel noch zeigt die Ge¬
schichte der französischen Revolution der 80er
Jahre des 18. Jahrhunderts , wie sich jede auf
Klasienhaß allein fundierte Herrschaft rächen
muß . Aus der bestehenden Nationalversamm

. lung wurde zunächst unter gewaltsamer Aus

schaltung der verärgerten Stände des Adel
des Klerus und des Bürgertums die Ver-
sammlung des dritten Standes , also derKlaffe
des Arbeitertums und kleinen Bürgertums.
Daraus wieder durch die Unfähigkeit dieser
so konstruierten Vertretermasie die Gewalt¬
herrschaft der „politischen Klubs " und schließ¬
lich die brutale Herrschaft einer von einer
Roten Garde bewachten jakobinischen Min
derheit . Nochmals sollte , 1792 , ein „Konvent'
als Vertretung der Nation gewählt werden
Aber die Wahlen standen unter dem Schrecken
per Guillotine und in der ganzen Provinz
überstieg die Beteiligung der Wähler nir¬
gends 6 ^ . Der Anschluß an die Gesetzmä¬
ßigkeit der Entwicklung jenseits aller Gewalt
war verpaßt und der Mangel einer National
Versammlung , die die ganze Nation zur Mit
arbeit aufrief , bereitete den Umsturz nach
der Richtung der Diktatur von oben mit den
gleichen Miteln , wie sie die Diktatur von
unten zu den ihren gemacht hatte , vor . Es
ist ein Beweis für die Reife der angelsäch¬
sischen Völker , daß sie in ihrer ganzen Ge¬
schichte jede politische Umwälzung , auch wenn
sie auf Grund der Gewalt erfolgte , sofort und
ohne Verzug durch die Einberufung von , alle
Kreise der Nation umfasienden Vertretungs-
körpern nicht nur zu legalisieren , sondern
auch zu stärken versuchte . Sie haben stets
erkannt , daß es nur der Volkswille als Ean.
zes sein kann , der die Errungenschaften einer
neuen Zeit zu stabilisieren und der Arbeit
der Gegenpartei von vornherein das Master
abzugraben vermag.

So müssen auch alle wirklichen Freunde
der Freiheit von heute von Herzen wünschen,
daß diese Freiheit über dem Wege zur Natio¬
nalversammlung der deutschen Nation eine
solche von morgen wird , weil alle anderen
Wege unweigerlich zum 'Zusammenbruch nach
dem russischen Muster führen müssen.

WassenviMard uvd
Demsbllisalio».

Berlin . 20. Novbr . (WB .) Alle zur Zeit
in der Presse auftauchenden Nachrichten über
erreichte oder uns zugesagte Milde¬
rungen der Waffen still st andsbe-
d i n g u n g en entsprechen nicht den Tat¬
sachen. Vielmehr ist festzustellen : Trotz aller
Vorstellungen und aller bereits zu Tage ge¬
tretenen Unzuträglichkeiten in der prakti¬
schen Durchführung der uns auferlegten schwe¬
ren Bedingungen des Waffenstillstandes ist
von unsernEegnern nichtdas g e r i n g st e
Entgegenkommen  gezeigt worden.

Die deutsche Wafsenstillstandskommission:
Staatssekretär Erzberger.

Berlin . 20. Sept . (WB .) Ueber die dcut
schen Militärbestände links des Rheins , na
mentlich soweit die Lebensmittel in Frage
kommen , ist folgendes bestimmt worden : Die
Lebensmittel stehen in erster Linie den
durchmarschierenden Truppen
zur Verfügung . Jeder Soldat erhält an ' Le
bensmittel soviel er tragen rann,  d.
h. also Verpflegung für mehrere Tage . Im
übrigen soll der Abtransport sämtlicher Mi¬
litärbestände unter Aufbietung aller Kräfte
bis zum Räumungstermin soweit irgend
möglich durchgeführt werden.

Deutsche Waffenstillstandskommission:
Staatssekretär Erzberger.

Köln , 19. Novbr . (Frkf . Ztg .) Die
Spitzen der beiden  großen Armeen,
die in diesen Tagen den Rhein überschreiten
werden , sind da . Mit klingendem Spiel sind
sie in Köln  eingezogen , um den Weg nach
Osten zu nehmen , die Krieger der 0. und 7.
Armee . Mit Blumen hatte man den Weg
den sie bisher durch die Rheinlands genom-
men , geschmückt. Roß und Reiter , Mann
und Wagen sind beladen mit Blumenschmuck
und flatternden Wimpeln . Radfahrerba¬
taillone eröffneten heute morgen den langen
Zug . Lange Züge von Sturmtruppen folg¬
ten . Großes Gedränge herrschte an den
Knotenpunkten der Stadt . Der Verkehr
stockte. Die Straßenbahnen werden den Ver
kehr einstellen.

Berlin . 20. Nov . (WB .) Wie die deutsche
Waffenstillstandskommission in Spaa meldet,

vermehren sich infolge des aufgczwungenen,
übereilten Rückzuges die Marfchschwie-
rigkeiten des deutschen Heeres,
trotz des bisher günstigen Wetters . Die Fran¬
zosen scheinen sich aus k e i ne,V e r l ä n g e-
rung der  R ä u m un  g s f r i st e n einlas¬
sen zu wollen . Eine Katastrophe , d. h . die
Auflösung des Heeres und zügelloses Zurllck-
strömen unter Plünderung des Landes , be¬
waffneter Widerstand gegen den nachrücken-
Feind , kannn jederzeit eintreten , namentlich
wenn schlechtes Wetter eintritt.

Berlin . 20. Nov . (WB .) Die baltische Lan
desvertretung richtete an die deutsche Regie
rung folgendes Telegramm : Die plötzliche Zu
rückziehung der deutschen Truppen aus den
baltischen Landen , in Sonderheit aus Estland
und Oesel , bringt das schutzlose Land in die
größte Gefahr und setzt es sicherer Verhee-
rung von Osten her aus . Im Namen der
Menschlichkeit bitten wir um die Belastung
der deutschen Wehrmacht in allen Gebieten
des Baltenlandes , bis anderweitige Hilfe in
sicherer Aussicht steht.

Baltische Landesvertretung.
Haag , 19. Nov . (WB .) „Het Vaderland"

schreibt über Scheidemanns Ausführungen
über die Hungersnot in Deutschland : Keine
Worte können das Schreckliche dieser Lage
beschreiben, ' es fällt auch schwer, sie sich vor¬
zustellen . Es ist viel leichter , sich das Elend
eines torpedierten Schiffes vorzustellen . Das
ergreift die Phantasie . Aber die Zahl der
Opfer der Hungerblockade in Deutschland
und Oesterreich ist viel größer als die der 1l-
Boote . Man vergesse nicht , daß die Blockade
ebenso sehr gegen das Völkerrecht verstößt
wie die Torpedierung der Handelsschiffe . Dar.
Blatt wendet sich zum Schluß gegen die Härte
der Waffenstillstandsbedin ^ u.' gßjs und die
Fortdauer der Blockade.

Ri, 9pfn Dm  Jftfeifi.
Berlin , 20 . Nov . (Frkf . Ztg .) Auf Grund

zuverlässiger Unterlagen können wir die Ver
lüfte Deutschlands bis zum 31. Oktober 1918
genau angehen . Deutschland hat 1680 000
Tote zu beklagen . Als vermißt werden 260 000
Mann gemeldet , wovon aber ebenfalls ein
großer Teil nicht mehr unter den Lebenden
weilen wird . Die Zahl der in Feindeshand
befindlichen deutschen Gefangenen beträgt
490 000 . Verwundet wurden 4 Millionen
Soldaten , wobei aber eine wiederholte Zä
lung in den Fällen vorgekommen ist , wo ein
Soldat mehrmals verwundet worden ist.

Haag . 20. Novbr . (Frkf . Ztg .i Im eng¬
lischen Unterhaus teilte der Unterstäats-
sekretär für den Krieg , Macpherson , mit , daß
am 10. November 1918 öie militärischen Der
luste mit Ausnahme der Verluste der Luft
flotte , doch einschließlich der Verluste aus den
Kronländern und Indien , insgesamt an To
ten , Verwundeten , Vermißtest ", und Kriegsge
fangenen 3 049 991 Mann betrugen . Die
britischen Verluste verteilen sich wie folgt:
In Frankreich getötet 52 759 Offiziere und
526 843 Mann , Gesamtverlust 126 757 Offi¬
ziere und 2 592 895 Mann , in Italien getötet
<*6 Offiziere und 9 - Minn , Eesamtverlust
;r S Offiziere und f? c0 Mann , an den Dar¬
danellen getötet 1785 Offiziere und 31737
Mann , Gesamtverlust 5430 Offiziere und

114 676 Mann , in Salonik getötet 285 Offi¬
ziere und 7330 Mann , Eesamtverlust 1217
Offiziere undd 26101 Mann , in Mesopota¬
mien getötet 340 Offiziere und 29 769 Mann.
Gesamtverlust 4335 Offiziere und 93 244
Mann , in Aegypten getötet 1098 Offiziere
und 93 244 Mann , in Aegypten getötet 1098
Offiziere und 14 791 Mann . Eesamtverlust
5592 Offiziere und 54 261 Mann , in Ost.
afrika getötet 380 Offiziere und 8724 Mann,
Gesamtverlust 896 Offiziere und 16 829
Mann , auf anderen Kriegsschauplätzen ge¬
tötet 133 Offiziere und 690 Mann , insge¬
samt 326 Offiziere und 2971 Mann.

Haag , 20. Nov . Hollandsch Nieuwsbureau
meldet aus Washington : Der Finanzrat der
Vereinigten Staaten hat die Krieg »-
kosten des Weltkrieges für alle
Kriegführenden  bis vergangenen 1.

Mai auf insgesamt 175 Milliarden Dollar
angeschlagen . In seiner Berechnung wird

festgestellt , daß voraussichtlich die gesamte
Summe bis Ende dieses Jahres etwa 200
Milliarden Dollar betragen wird . Von die¬
ser Totalsumme sind etwa 150 Milliarden
Dollar durch Kriegsanleihen der verschiede-
nen Staaten gedeckt. (Frkf . Ztg .)

»olttische llebkrsicht.
Berlin , 20 . Nov . (WB .) Reichstagsprä-

sident F e h r e n b a ch, der am letzten Sams-
ist , hat der Reichsleitung nach einer Be¬
lag von Freiburg nach Berlin zurückgekehrt
sprechung mit den Parteiführern und dem
Mitglieds der Regierung Ebert nachfolgende
Erklärung zugehen lassen : In der am 10.
November zur Entgegennahme der Waffen-
.ftillstandsbedingungen im Reichskanzlerpa¬
lais stattgehabten Sitzung , an der außer sämt¬
lichen Mitgliedern der damaligen Regierung
auch Vizepräsident Dove und ich teilnahmen,
habe ich die Frage aufgeworfen , ob etwa , wie
verlaute , die Auflösung des Reichs¬
tags  geplant sei und ob verneinendenfalls
die für nächsten Mittwoch angesetzte Sitzung
stattfinden könne . Darauf hat der damalige
Reichskanzler Ebert erklärt , dyß über die
etwaige Auflösung des Reichstages noch kein
Beschluß gefaßt sei, daß aber jedenfalls dir
angesetzte Sitzung nicht abgehalten werden
könne . Dagegen konnte ich nach Lage der
Sache eine Einwendung nicht machen . Am
14. November fragte ich telegraphisch an , ob
gegen die auf nächste Woche »vorgesehene Ein¬
berufung des Reichstages Einspruch erhoben
und eventuell dagegen Maßnahmen getroste •
werden sollen . Darauf erhielt ich die tele-
graphische Antwort , daß nach der Beseitigung
des deutschen Kaisertums und des Bundesrats
als gesetzgebende Körperschaft auch der
Reichstag nicht mehr zusammenrr ^ en könne.
Die Anschauung vermag ich weder in
ihrem Inhalt , noch in ihrer Begründung als
zutreffend anzuerkennen . Zwingende Rück¬
sichten auf die gegenwärtige Lage veranlassen
mich aber , zur Zeit von der Einberufung des
Reichstages abzusehen . Ich behalte mir diese
jedoch ausdrücklich vor . Es können Verhält¬
nisse eintreten , die sowohl der jetzigen als
auch der künftigen Reichsleitung den Zusam-
mentritt des Reichstages als erwünscht , viel¬
leicht sogar als notwendig erscheinen lassen

Madrid , 20. Nov . (WB .) Reuter . Es
sind Nachrichten aus Lissabon eingetroffen,
daß heute in Portugal der General-
str e i k begonnen hat . Verkehr und Verbin¬
dungen sind unterbrochen.

Amsterdam , 20 . Nov . (WB .) Der „Tele-
graaf " meldet aus Hamond in Belgien , daß
dort Waggons eines Munitionszug ■'
in Brand gerieten und daß bei den daraus
folgenden Explosionen  800 Menschen
ums Leben kamen . Die meisten Opfer sind
deutsche Soldaten , aber auch holländische
Soldaten wurden getötet . Nach einer an.
deren Meldung spricht man von 1500 big
2000 Toten . In Nordbrabant kamen unge-
sähr 150 Tote und Verwundete an . Das
Unglück ereignete sich um 11 Uhr abends . Es
heißt , daß Kinder in der Nähe der Muni-
tionszüge mit Feuer spielten und dadurch die
Explosion verursacht haben . 600 holländische
Soldaten sind zur Hilfeleistung nach Hamond
abgegangen . Die durch die Erplosion ange¬
richtete Verwüstung muß unbeschreiblich sein.

Washington , 20 . Novbr . (WB .) Reuter.
Das Weiße Haus teilt mit , daß der Prä¬
sident  sofort nach der Eröffnung des Kon¬
gresses nach Frankreich  zu reisen beab-
sichtigt , um an der Beratung über die Rege-
lung der hauptsächlichsten Punkte des Frie-
dcnsvertrages teilzunehmen , über die er doch
auf jeden Fall zu ' Rate gezogen werden
müßte . Es ist unnwahrscheinlich , daß er die
ganze Konferenz mitmacht . Er wird von De¬
legierten , die die Vereinigten Staaten ver¬
treten werden , begleitet sein.

Newqork , 18. Nov . (WB .) Die „Associated
Prejs " erfährt aus Washington , daß W i l-
son We Absicht hat , kurz nach der Eröss.
nung des Kongresses am 2. Dezember nach
Paris zu gehen.

Bern , 20 Nov . (WB .) Der amerikanische
Pressedienst der Schweiz meldet aus New»
Pork : Der Präsident der tschechisch-slowaki«
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scheu Republik Masaryk hatte mit Wilson
eine Unterredung , um ihm den Dank seines
Volkes für die amerikanische Hilfe bei der
Verwirklichung der böhmischen Aspirationen
auszudrücken. Er besprach ebenfalls mit Wil-
fon viele wesentliche Ergebnisse, die auf der
Friedenskonferenz behandelt werden sollen.
Zum Beispiel sei die freie Benutzung
der Wasserwege der Donau und der
Elbe  ein Punkt , der durch die Tschechen
befürwortet wird , um Böhmen einen Aus¬
gang zum Meere zu verschaffen, und um sei¬
nen Handel mit der Welt ungehindert durch
Deutschland und Oesterreich und die anderen
umgebenden Staaten zu ermöglichen. Das
Ikchechifch-folwakifche Interesse am russischen
Problem sei ebenfalls lebhaft wegen des Kon¬
traktes , der zwischen den Polen und den Sso-
waken besteht, ferner wegen der slowakischen
Streitkräfte in Sibirien.

grub dabei Fleisch und die übrige Beute
unter sich. Nachdem der Wagen wieder
flottgenzacht war , beschlagnahmte man einen
Sack mit 170 Pfund Fleisch. Es mird der
Bevölkerung zu gute kommen. Die Schleich¬
händler sind Louis Stern und Rull-
«ann  van Rodheim,

Bad Hamburg , 21. Rav . 1913.
Der Arbeiterrat:

Dippel , Oden« eller , Walter.

[Q Stattnachrichten , jjj

SfltattMiimi.
Alle Soldaten , Mannschaften » ie Offi¬

ziere , welche sich unerlaubt , «n ihrem Trup¬
penteil entfernen , haben nicht nur strengste
Bestrafung , » gewärtigen , sondern haben
auch keinen Anspruch auf Lebensmittelkarten,
Verpflegung und Quartier . Sie gehen jede»
Anspruches auf Rente , Entlassungsgebühr
von M .50.—, Marschgebühr , Anzug verlustig.
Wer nicht ordnungsgemäß entlassen in das
besetzte Gebiet kommt, setzt sich der Gefahr
der Internierung aus!

Wer sich unerlaubt von seinem Truppen¬
teil entfernt , hat sich sofort auf dem
nächsten Garnison - Kommando ader Bahn-
hofskommandantur zu melden . Diese sargen
für Verpflegung , Unterkunft und Weiter¬
beförderung zum krsatz -Truppenteil bezw.
Entlassung zum Bezirkskommanda des Hei¬
matortes gemäß den Verfügungen des
stellv. Generalkommandos.

Alle Zioilbehörden sind angewiesen,
keinerlei Lebensmittelkarten auszugeben,
keine politische Anmeidung entgegenzu-
nehmen und keine Arbeitsgelegenheit zu
vermitteln ohne vorschriftsmäßigen Ent¬
lassungsausweis.

Kamerden ! Sorgt für Ordnung , damit
der Feind nicht einmarschiert , um diese
Ordnung herzustellen.

Kameraden ! Der Feind schließt keinen
Frieden , wenn in Deutschland keine Ord¬
nung herrscht.

f, Der Arbeiter - und Eoldatenrat.
Slellv . Eenralkommando 13. A.-K.

Bekanntmachung.
* Tie Schleichhändler » . Hamsterer '

an den Pranger . Nach einem Beschluß
des Arbeiterrates sollen in Zukunft sämtliche
Schleichhändler und Hamsterer , die' sich aus
Kosten der Allgemeinheit bereichert haben
und dabei abgefaßt wurden , in den beiden '
hiesigen Zeitungen öffentlich gebrandmarkt
werden . Die erste Liste wird hiermit »er- !
öffentlicht : Am vergangenen Freitag wurden 1
in Kirdorf bei August H e t t ein Rind und !
ein Schwein beschlagnahmt , die schwarzge¬
schlachtet werden sollten . Die Besitzerin der
Buttersammelstelle in Laubach,
Mose »,wurde am hies.Bahnhof festgenammen.
Dieselbe hatte in Homburg Schleichhandel
getrieben . Durch Festfahren in der Weiche

»am Marktplatz wurden vor acht Tagen zwei
Mitglieder de» Arbeiterrats auf eine Ge¬
sellschaft aufmerksam , die Schleichhandel
trieb . Der Wagen übers chlug sich und be-

* SSom  vnst - »nd Bettag Die welt¬
bewegenden Zeiten trachten «» mit stch, daß
der Sinn des Buß - und Bettag », einer der
ernstesten Feiertage de^ e»angelijchen Kirche,
diesmal an »erschiedenen Orten «in « an¬
dere A»»legung erfuhr . Man war nicht
recht im klaren , ob er gefeiert « erden
»erden sollte ader nicht. In Frankfurt hatte
der Polizeipräsident »erfügt , daß der preu¬
ßische Buß - und Bettag nicht al » gesetzlicher
Feiertag zu gelten habe, daß e» aber jedem
einzelnen freigestellt « erden sollte, wie er
stch an diesem Tage verhalten wallte . Weit¬
gehendste Taleranz also, und sie wurde in
unserer Nachbargroßstadt so genützt, daß
der Buß - und Bettag dach al » ein kirch¬
licher Feiertag begangen wurde . Dasselbe
ist von Homburg zu berichten . Die Gatte »--
dienste waren zahlreich besucht und im werk¬
tätigen Getriebe gab es «in Ruhen und.
Rasten . Am Nachmittag hatte da» Kur-
und Sinfonieorchester ein Kammerkon¬
zert  veranstaltet , da» guten Anklang fand.
Unser zweiter Kapellmeister , O»kar Ho lge r,
trat bei dieser Gelegenheit zum ersten Mal
mit einem größeren Konzert an die Oeffent.
lichkeit. '» Nicht zu seinem Ungunsten . Das
Programm , da» er aufgestellt hatte , war
dem Ernst de» Tages angepaßt und na¬
mentlich in dem Concert * gross * in G-m« 11
von Händel  fand der Bußtaggedanke des¬
halb einen so ergreifenden Ausdruck, weil
es in absoluter Reinheit und musikalischer
Präzision ausgeführt wurde.

* Sitzung des Bürgeran - schnsse-
Der am vergangenen Sonntag gewählte
Bürgerausschuß hielt am Dienstag seine erste
Sitzung ab . Der Arbeiter - und Eoldatenrat
hatte Delegierte abgeordnet . Auf der Ta¬
gesordnung stand als einziger Punkt die
Bildung einer Valkswehr.  Ober¬
bürgermeister Lübk  e berichtete zu Anfang
über die durch die Demabilation für Hom¬
burg geschaffene Lage . Barläufiz scheine
stch der Rückmarsch der Truppen ordnungs¬
gemäß i"  vollziehen . Es seien Anstalten
getroffen worden , daß auch größere Truppen-
maffen hier Verpflegung und Unterkunft
stnden könnten . Besorgnisse wären nicht am
Platze . Aus die Bildung einer volkswehr
zu spreche« kommend, hob der Oberbürger¬
meister hervor , daß Homburg in die neu-
trale Zone liegen würde , mit dem Wegfall
de» Soldateurats al » Eicherheitsorgan also
gerechnet werden müsse. Da unser « Polizei
nur schwach besetzt, erweise es sich al , not¬
wendig , « ie anderwärts auch hier «ine
Dolkswehr zu errichten , um etwaigen Aus¬
schreitungen begegnen zu können. Bisher
hätten stch zu diesem Dienst 40 Männer
freiwillig gemeldet , aber die Augelegenheit
dränge , denn der Eoldatenrat sei schon jetzt
nicht mehr in der Lage , den Sicherheits¬
dienst allein «urzuüben . Nun habe der Ar¬
beiterrat den Vorschlag gemacht, eine Wehr
aus de» heimgekehrten  und vorläufig
noch erwerbslosen Krieger  zu bil¬

den. Man habe dabei noch den Vorteil
die Erwerb »l»se»unterstlltzu »g z» sparen.
Diese Wehr fall « zunächst unter der Auf¬
sicht de» Soldatenrats Wachdienste »ersehe»
«nd «inen lohn »on täglich 8—IS M er¬
halten . Zwar erwachse de» Stadt durch
Unterhaltung einer derartige » 30 bi« 4«
Mann starken Wehr eine erhebliche Ku»-
gabe, aber die Sicherheit der Stadt sei doH
mehr wert . Auf eine Anregung au» der
Mitte der Bersammlung hin wurde nach
längerer Aussprache, in der namentlich die
in letzter Zeit ar , tberhand genommen«
Unsicherheit der Stadt erwähnt wurde , be¬
schloß außer der an » erwerbslosen heim¬
kehrenden Kriegern gebildete volks¬
wehr  noch eine Ersatzweh,  in gleicher
Stärke zu bilden , die sich au » den frei¬
willig angebotenen Einwohner » der Stadt
zusammensetzen solle «nd die bet »nßerge-
wöhnlichen Vorkommnisse« t» Aktion z»
treten habe.

* Wie der Obertaunuskrei , die tzeimkeh-
renden Krieger empfangt . Auf einer Bestch-
tigungsreise durch die Land - und Stadtge»
meinden des Obertaunuskreises , die eine Ab-
ordnung des Soldaten - und Arbeiterrates
gestern unternahm , um sich über die Art der
Quartier - und Verpflegungsanstalten für

die durchziehenden Truppen zu informieren,
war es ein erfreulicher Anblick, zu sehen, wie
allenthalben Städte und Dörfer festlich mit
Fahnen und Tannenreisern geschmückt waren,
den zurückkehrenden Kriegern beim Betreten
des heimatlichen Bodens einen Willkommens,
grüß zu bieten . So hatten sich besonders
Schulkinder an den Ausgängen der Dörfer
mit Fähnchen aufgestellt , und eitel Freude
und Jubel war immer bei ihnen , wenn ein
Trupp von Soldaten durchzog. Königstein
und Cronberg hatten ein ganz hervorragen,
des Festgewand angelegt . Und Homburgl
Wir sind in der erfreulichen Lage , berichten
zu können, daß sich auch bei uns die Hände
regen. Nicht allein um die Verpflegung und
Einquartierung sicherzustellen. Daß hier alles
nötige geschehen ist, steht an anderer Stelle
unseres Blattes zu lesen. Auch mit lustig
flatternden Fahnen und Wimpeln ist man
an einzelnen Häusern schon dabei , den Ein¬
zug der Krieger und , wie wir nach diesem
übermenschlichen Ringen ruhig sagen dürfen,
Sieger  in würdevoller festlicher Weise zu
gestalten . Genügen kann aber das bisherige
Festkleid unserer Stadt nicht, Fahnen und
Reisiger heraus , das also ist die Losung des
Tages.

* Die Probe. Im Kurhaus fand gestern
nachmittag ein Probekochen statt , um die von
seiten der Stadt getroffenen Einrichungen
für die Massenbespeisung der durchziehenden
Truppen auf ihre Vollkommenheit zu prüfen.
Die Leitung des Probekochens lag in den.
Händen von zwei hiesigen Herren , die auf dem
Gebiete der Kochkunst und Massenverpflegung
als erste Fachmänner gelten , nämlich Hotel-
b-fitzer Steiner  und Wirtschaftsdirektor
Schaub.  Die Probe zeitigte ein zufrieden¬
stellendes Ergebnis . Innerhalb weniger
Stunden war von Herrn Hotelbesitzer Stei¬
ner  eine kräftige schmackhafte Suppe mit
guter Einlage vorzüglich zubereitet , Sodatz
den Truppen vorrvmmendenfalls in kürzester
Frist ein warmes Essen gegeben werden kann.
Die Einrichtungen der Kurhausküche, die von
Herrn Generaldirektor Feldfieper
zur Verfügung gestellt wurde , ermög¬
lichen zu gleicher Zeit eine Beköstigung von
annähernd 1000 Mann . Zu einer solchen
Massenspeisung, die ebenfalls unter Leitung
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Die Explosion a«f dem Kur¬
fürstendamm

Erzählung »»» H «« » v»n Hchlsen.
Fortsetzung.

Erwin langte vom Schreibtisch eine Rolle
herbei und schickte sich an , sie zu entfalten.
Inzwischen sagte er:

„Die Hypothese, daß der Diener Lerche als
Täter in Betracht komme, ist nach Auffin¬
dung der Leiche wohl allseitig verworfen
worden , wie ?"

Erenander gab durch Nicken seine Zustim¬
mung zu erkennen.

„Andererseits ist man sich darüber klar,
daß ein llnglücksfall , ein simpler Unglücks-
fall nicht in Frage kommt, — daß also ein
Täter vorhanden sein muß? Herr Dr . Fler ?"

„Ich war von vornherein dieser Ansicht."
„Nun gut . Das also ist die Situation : es

gilt , den Täter zu finden ."
Er rollte die Zeichnung auf:
„Dies ist dis Zeichnung, die Sie für den

Kaminbau entwarfen , nicht wahr , Herr
Doktor?"

Flex neigte sich darüber ; inzwischen sagte
Erwin : ,

„Ich habe sie mir von Herrn Marcuse,
dem Baumeister , für dieser Unterredung aus¬
geliehen . Erkennen Sie sie wieder ?"

„Natürlich . Es ist meine Zeichnung."
„Und zwar die zweite, nicht wahr ?"
Fler schaute auf:
„Die zweite, ganz recht., Die für die Villa

meines Onkels in Westend."
„Und sie stimmt mit der ersten, die bei der

Explosion vernichtet wurde , vollkommen über¬
ein ?"

„Vollkommen. Das heißt , bis auf ' die
Maße , die natürlich in der neuen Villa an¬
dere waren , als im Hause auf dem Kursür-
stendamm." *.

„Aber die Idee ist ganz dieselbe?"
„Genau ."
„Doch nicht so ganz gestau. . ." Erwin

langte einen zweiten Bogen herbei : „Dieses
Platt kennen Sie nicht, Herr Doktor. Es ist
die Skizze zu der ersten Zeichnung, die Sie
nicht selber aufzeichnteen, sondern die Herr
Marcuse nach Ihren Angaben Herstellen ließ
. . . von einem jungen Mann , der jetzt in
meinen Diensten steht . . . Auf den ersten
Blick scheint zwar völlige llebereinstimmung

zwischen beiden Fassungen zu herrschen.
Sieht man aber genauer hin . . .“

Flex lehnte sich zurück.
„Was soll eigentlich diese Untersuchung

nützen, Herr Doktor?" fragte 'er : „Das för¬
dert uns nicht . . ."

„Ich bin doch der Ansicht. Ich finde den
Vergleich sehr lehrreich. Würden Sie so gütig
sein, mir zu sagen, was diese rechteckigen
flachen Vertiefungen hier auf den prismen¬
artigen Vorsprüngen des Kamins bedeuten
. . . wozu sie dienen ?"

Dr . Flex stutzte.
„Ich wüßte nicht", sagte er : „Das muß

eine Spielerei des Zeichners fein . . . auf
meiner Zeichnung fehlen sie, wie Sie sehen."

„Auf der zweiten , ja . Eben das hat mich
ja aufmerksam werden lassen. Der Zeichner
behauptet nur nach Anweisung gehandelt zu
haben . . ."

„Mir unklar . Ich wüßte auch nicht, wo¬
zu dort solche Vertiefungen sein könnten ."
Er lehnte sich zurück.

Erwin blieb zäh.

der beiden obengenannten Herren
wird , hat der Vaterländische Frauenverei,,
seine Mithilfe zugesagt. Bedenkt man noch
daß die hiesige Earnisonverwaltung insg^
samt 1500 Mann verpflegen kann, so darf
wohl gesagt werden , daß Homburg wohl
rüstet ist, zur Speisung der hier durchziehen,
den Truppen.

* Die öffentliche Unsicherheit in Homburg.
Nicht allein , daß auf dem hiesigen Güter,
bahnhof in letzter Zeit ungeheure Diebstähl,
zu verzeichnen waren , sind auch aus dem hier
lagernden Mobiliar des Großen Hauptquar.
tiers Gegenstände im Werte von etwa
Mill . Mark entwendet worden . Daß sonst,
wie in unserer Stadt wenig nur noch nied
und nagelfest ist, ist bekannt . In einer der
letzten Nächte wurden beispielsweise im hie.
sigen Schlachthause 60 Pfund Wurst g«.
stöhlen. Inzwischen soll' auch der Rest der
dort lagernden Wurst spurlos verschwunden
sein. Es ist schon so, der Krieg hat die
Begriffe von Mein und Dein recht durchein.
ander geworfen.

K« rh «ustheate <! Al» zweite vor.
stellun, ho « »»nnement » geht heute Crill-
p«r'» fünfaktize» Drauerspiel „Meben"  durch
Mitglieder de» Mainzer - Stadttheatee » in
Szene . — Beschäftigt sind die Damen Ger¬
trud Jansen , viktori « « trnuß , Bettina Breh« :
die Herren Otto Laudinger, August Springer,
Aldert Heinewann, Richard vorn . — Spiel -'
leitung : August Springer . — Bthnenbilder
Rodert Neppnch. — Anfa,g der Vorste»u,g

Tie Olyinpi « - Lichtspiele „ Zum
Römer " erfreuten sich auch dei den letzten
Vorstellungen eines außerordentlich zahl¬
reichen Besuche». Der , r»ße San ! « ar in
der Sonntag -Adend -Vorstellung 3i , auf
den letzten Plntz besetzt. Besondere Aner¬
kennung von « eiten der Theaterbesuche,
finden neben den vorzüglichen Bildern die
Ordnung und Ruhe , welche während den
Vorführungen »nd Pausen herrscht. Diesen,
Umstand wird »on der Direktion größte
Aufmerksamkeit gewidmet . Ein Besuch der
Theaters kann daher jedem empfohlen
werden , der einige genußreiche Stunden sich
bereiten will.

* Erleichterung der Bezugschein-
Pflicht . Wie die „Textilwoche" erfährt, steht
eine große Erleichterung der Bezugscheinyflichl
bevor. Es sollen auf die Freiliste gesetzt wer»
den: Tischwäsche, Kragen, Manschetten, Vor¬
hemden und Scheuertücher, ferner sollen alle
undichten Gewebe bezugscheinfrei sein, nicht
nnr undichte baumwollene Kleiderstoffe, wie
es zuvor hieß. Auf Bettwäsche sollen- Bezug¬
scheine wieder ausgegeben werden. Die Be-
stattdsprüfung soll zmn großen Teil Wegfällen.
Es soll vielmehr bei einfacher Bedarfsprüfung
gegen einen Bezugschein ein Winterkleid und
ein Wintermantel ohne weiteres gewährt wer¬
den. Dre kommunale Beschlagnahme derTisch-

; Wäsche wird aufgehoben. Im Dezember wer¬
den weitere Erleichterungen der Bezugschein¬
pflicht eiutreten. Man hofft bis zum April

i die Bezugschcinpflicht ganz beseitigt zu haben.
Die Kaufleute werden jedoch ersucht, die
amtliche Bekanntmvchung hierüber abzuwarten.

* Beginnende Besserung der große«
Sterblichkeit Die Sesundheitsoerhältnisse
waren in den beiden letzten Wochen ganz
ungewöhnlich schlechte gewesen Und die
Sterblichkeit in der Zeit v»« 18. dis zum
SS. Okt. so hoch wiewohl ui «. So standen in
Berlin in der Woche , «« 20. dis 26. Ok-
tober 1368 Sterbefäl « nnr 302 Lebendge¬
burten gegenllter . 6 » bedecktet dies eine

„Besinnen Sie sich, bitte . Waren dort
vielleicht Kacheln eingelegt oder Spiegel ?"

Er lugte scharf zu Flex hinüber.
Flex spielte tftit seiner Uhrkette.
„Spiegel ? Ich wüßte nicht, zu .welchem

Zweck. Auch würde der Ruß sie ja in ein
paar Minuten schwärzen . . ."

Erwin zuckte es im Gesicht:
„Sie vergeffen, daß es sich um keinen

Feuerungskamin handelte , sondern um einen
Lüftungskamin . Es ist eigentlich seltsam,
daß Sie das vergeffen können, da Sie doch
selber der Erbauer sind . . . Aber wenn Sie
mich nach dem Zwecke fragen , so will ich
Jbnen antworten , daß dieser Zweck der Kern¬
punkt meiner ganzen Untersuchung ist. —-
Ich bitte die Herren um ein wenig Gehör
und Aufmersamkeit , denn nun wird die Sache
kompliziert . Erinnern Sie stch, daß der Um¬
bau des Kamins vorgenommen wurde , um
dem Licht den Zutritt zu wehren . . denn auf j
die hermetische Abgeschlossenheit von allem
Tageslicht kam es bei dem Experiment doch
an . Würden also auf den prismenartigen
Vorsprüngen Spiegel angebracht ,so gab, wie
die Winkel der Anordnung zeigen, einer da-,
Licht an den anderen weiter , und auf diesem
Zickzackwege wurde es dann doch ins Labo¬
ratorium geleitet ."

Er schwieg eine Sekunde , um die Wir¬
kung dieser Worte zu prüfen.

Erenander machte eine Bewegung:
„Wollen Sie mir gestatten , Herr Doktor

. . . ich sehe nicht klar . . . Diese Spiegel
konnte doch nur der vorsehen und anbringen,
der selber den Kamin erbaute . . . also Herr
Dr . Flex . Wir ständen also vor dem Wider¬
spruch, daß der , der das Experiment durch alle
Maßnahmen sicherstellte, es gleichzeitig zer-

e, wre Siestören wollte. . . eine
einräumen werden ."

Erwin wiegte den Kopf hin und her:
„Sehr scharfsinnig . . . oder doch beino'

sehr scharfsinnig. Denn Sie schalten die
Möglichkeit aus , daß dem Betreffenden an
dem Gelingen das Experiment nur scheinbar
lag — daß er in Wirklichkeit mit dem Experi¬
ment und allem Drum und Dran einen grö¬
ßeren Zweck verfolgte , der sich nur durch das
Experiment und zwar nur durK fein Miß¬
lingen erreichen ließ ."

„Herr , dunkel ist der Rede Sinn ", stöhnte
Dr . Bouche, der gar nichts mehr verstand.

„Gibt es die Möglichkeit?" gab Erenaa-
der zurück: „Ich habe in der Tat mit ihr nitfit
gerechnet, ich bekenne . . . Aber welcher „grö¬
ßere" Zweck könnte das fein ?"

„Darüber bitte ich, mich noch nicht äußern
zu müffen. Bleiben wir einstweilen bei der
Sache: diese Spiegel sollten das Licht in*
Innere des Laboratoriums leiten . . ."

Flex meldete sich zum Wort:
„Das ist alles sehr intereffant , aber

bringt uns auch nicht weiter . Ich muß Jh «e«
nämlich sagen, was Sie anscheinend nicht
wiffen: es war bei dem Kamin Vorsorge g*'
troffen , daß kein Sonnenstrahl je hinein¬
fallen konnte. Die obere Oeffnung , wie St*
auch auf der Zeichnung sehen, war nicht ver¬
tikal , wie sonst bei allen Kaminen , sondern
horizontal und so, daß sie immer im Schatte«
lag . . . Sehen Sie . . ."

Und er beugte sich über die Zeichnung n«5
erläutert es.

Erenander nickte. Ja , das war richtig-
Die Oeffnung lag so, daß sie niemals bei«
Sonnenlichte ausgesetzt war . . .

(Fortsetzung folgt.)
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Rr. 278_
Sterblichkeit vv» 14,8 ohne Ortsfremd» auf
1000 Einwohner und auf» Jahr berechnet,
<nit den Fremden fo- ar 41,7 . Tin noch
schlechteres Verhältnis hatt« unter anderem
Lrttropp mit 74,4 , « raunschweig 66,9,
Kalmar 75,3, Elbing 73,3, Heidelberg 74,0,
Metz 70,5 »s« . 2n der sslgenden Woche
vom 27. Oktober ist aber di« Sterblichkeit
schon wieder gänstiger geworden. Sie be.
trug in Berlin noch 28,8 und in 30 an.
deren Städten im Durchschnitt 88.

Eingesandt.
Täglich kehren vereinzelt « unserer tap.

seren Helden nach der Heimat zurück und
auch größer« Trupp» heimkehrender Krieger
sollen dieser Tag« unser« Stadt passieren.
Wäre «» nicht am Platze, wen» auch die
Hamburger Bevölkerung, wie e» in den
Nheinstädten und vielen anderen Orten be-
schehen ist, Freude über di« Heimkehr durch
Flaggen der Häuser z»m Ausdruck bringen
würde f K

■ f ■'■’tÜ?

* Schmückt für die heimkehreude«
Kritger . Ln den letzten 6 Tagen mar.
schirrte ich mit meinem Regiment durch
Belgien und di« Eifel bi» Köln . Vn
Belgien war geschmückt und geflrggt , als
wenn tausend Feste aus einen Tag fallen
würden; es war ein erhebender Anblick.
In Eupen, Düren, Köln und den dazwischen
liegenden Dörfern, und wenn das Dorf nur 20
Häuser groß war, war überall prächtiger
Flaggen, und Guirlandenschmuck angebracht,
welche» un» alle mit wonniger Frrude er.
füllte. Ueberall winkten un» die Einwoh.
ner z» und brachten den ermüdeten Sol.
daten Kaffee und erfrischende warme
Getränke. In den nächsten Tagen werden
wohl auch Truppen durch Hdmburg mar¬
schiert kommen, und wenn diese nicht, dann
aber doch unsere Homburger Krieger zurück-
kommun. Hamburger! Laßt e» Euch nicht
nochmal» sagen, schmückt und zeigt, daß wir
die tapferen heimkehrenden Krieger mit
freudigem warmem Herzen empfangen.

Ein ehemaliger Feldgrauer.

Vom Tage.
Frankfurt , 20. Nov. An den drei Bahn¬

höfen hat sich bisher der Verkehr ohne Stö¬
rung  abgewickelt, trotz der gewaltigen Anfor¬
derungen, die hier an die mit dem Rück¬
marsch und Durchzug der Truppen

„Taun«»bote* 2N»

betrauten Personen und Organisationen gestellt
werden. Die Frankfurter Stadtbehörte hat
52 Schulen bereitgestellt. Der Verkehr schwillt
andauernd an. Unter den Zurückkehrenden be¬
finden sich auch viele hilfsdienstpflichtige Frauen
und Jugendliche, die verpflegt, untergebracht
und weiterbefördert werden. Allein am Diens¬
tag haben 60000 Soldaten den Frankfurter
Hauptbahnhof passiert, 15000 wurden hier
verpflegt. Die Frankfurter Bevölkerung umla¬
gert in großen Massen die Bahnhöfe, um den
durchreisenden Kriegern den Gruß der Heimat
zu entbieten.

Wiesbaden,  18 . Nov. Der Arbeiter
und Eoldatenrat hat an den R«ich»k«nzler
folgendes abgesandt : Wir bitten den Herr»
Reichskanzler den Oberbefehlshaber der
Ententetruppen zu ersuchen, von einer v e>
setz un > der Stadt Wiesbaden  vU
Rücksicht auf den Charakter dieser Stadt
al» internationaler Kur. und Badeort, Ab-
stand zu nehmen.

Wiesbaden,  18 . Nov. » »rch den
Rat der Lolksbeauftragten w»rde am 12.
November d. 2 . mit Gesetzeskraft da» D».
setz über den Belagerungszustand au» dem
Jahre 185 l aufgehoben und damit auch
die Verordnungen de» stellvertretenden ©•-
neralkommando», die sich auf da« genannte
Gesetz stützen, hinfällig . Diese » «fhebun,
spielt« heut« am hiesigen Schöffengericht
eine Rolle in einer Strafsache, die sich wider
zwei hiesige Bürger richtete, die ihre Fenster
gegen Fltegergefahr nicht  vorschrifts¬
mäßig abgeblendet  und deshalb eine»
Strafbefehl über je 10 M Geldstrafe er,
hatten hatten, « er Amtsanwalt beantragte
Verwerfung der Berufung , da« Gericht je-
doch auf Einstellung de» verfahren » und
übernahm der Kosten auf die Staatskaffe,
da die Verurteilung nicht mehr auf Grund
der Verordnungeu des stellvertretendenGe¬
neralkommando» bezw. auf da» Gesetz über
den Belagerungszustand erfolgen könne, da
durch die Bestimmung der Volksbeauftragte»
genannte» Gesetz aufgehoben, wodurch «be»
die Bestrafung unmöglich geworden. « «.
merkt sei, daß vor einigen Tagen noch ge¬
richtseitig hier 200 Strafbefehle wegen nicht
genügender Abblendung erlaffen worden sind
und noch etwa 150 Strafbefehl « wegen des¬
selben Verfehl» der Erlatzung harren. Ihnen
wird jedoch auch auf Grund de» Obenge,
sagten eine Einstellung de» Verfahren» er-
blühen.

« » » Hessen,  18 . Nov. 25 *00 « r.
krankungen an Grippe  sind bei den hes.

«« , . ». Küche._ __
stschen Krankenkaffengemeldet worden. Da¬
von haben über 500 mit dem Tod« geendet.

Mainz,  15 . Aov. Sämtliche staatlichen,
städtischen und private» Schulen  sind
zweck» Einrichtung von Massenquar¬
tiere«  für rückmarschterende deutsche Trup.
pen bi» auf weitere» geschloffen.

Essen,  15 . Nov. Sämtliche männlichen
und weiblichen Arbeiter, die auf den Krupp
Werken in Effen im Hilfsdienst beschäftigt
sind, wurden verständigt, daß ste ohne « ei-
tere Kündigung au» der Arbeit ausscheiden
können. Bi » jetzt sind von der Krupp'schen
Arbeiterschaft in Effen etwa 4000 männliche
und weiblich» Arbeiter entlaffen. E» sind
da« in der Hauptsache sogenannte auswär¬
tig « Arbeiter , d. h. Arbeitskräfte aus wei.
lerer Umgebung oon Effen, die zum Teil
mit Extrazügen zur Arbeit nach Effen fuhren.
Neue Arbeitskräfte werden zur Zeit bet
Krupp überhaupt nicht mehr angenommen.

Au « de , P f a l13.  Noo . Unsere
ganz« Gegend ist au» ihrem friedlichen
Aussehen in ein richtige » Krieg »,
l a g e r verwandelt . Ununterbrochen geht
der Marsch. Oesterreichtsche und ungarische
Truppen bilden vorerst noch die Mehrzahl.
Da kommen sie, zum ersten Mal aus dem
Landmarsch durch pfälzisches Gebiet, langsam
heran, die keck gestülpten Mützen mit dem
roten Band der neuen Zeit oder mit frischem
Grün geziert. Artillerieregimenter mit
voller Bespannung, reich beladener Foura-
gewagen , tadellosem Pferdematerial , aber
mit zurückgelaffenenGeschützen, die in den
Eammelstellen zusammengestelltsind. Fremd¬
ländische Maultiere , Esel, von frei laufenden
Füllen umkreiste wastachische' Zugpferde mit- j
trottende orientalische Schlachtochsen mit un- j
gewohnt langen und eigenartig gebogenen i
Hörnern und ebenso ungewohnter Farbe
und Zeichnung, Hund« aller Art als treu»
Begleiter der Soldat «» us» . bilden den
Troß de» Regimenter In flotte« Galopp
schlängeln sich di, Reiterpatrouillen , de»
Stahlhelm auf dem Kopf und den Karabiner
»mgehängt , die Wagenreiheu entlang nach
vorwärts , in knatternden, fauchende» Kraft-
wagen schieben sich Generalstäbler vorbei,
die Generalstabskarten in der Hand, uner-
müdlich für flotte Abwicklung de» Rückmar¬
sches, für Rast- und Anterkunftort« der
Tausenden sorgend. Immer abwechslungs¬
reicher werden die kriegerischen Bilder . Sin,
zwei , zehn Lastwagen bringen Hunderte von
Leuten, daran schließen sich riesige Kraft¬
fahrgeschütze, die auf dem Schlachtfeld ohne
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Pserdekräft« rasch von «i», Stella « änder¬
ten. Lang« wird die» noch so gehen.

Leipzig,  18 . Nov. Wir da» Meßamt
für die Mustermesse in Lripzig mitteilt, sind
die Vorbereitungen für die Leipziger Früh-
jahrSmeffe 1918 gegenwärtig i» vollem Gange
und werden durch die politischen Ereignise
nicht beeinflußt. Die Anfragen und Anmel¬
dungen au» den Kreisen der Meßinustrien
laufen ohne merkliche Verminderung ein. Die
deutsche Industrie hat also Vertrauen in der
Zukunft.

Vermischtes.
* Dom Sattler zum Reichskanzler.

Friedrich Ebert,  der »eue Reichskanzler
und Führer der sozialdemokratischen Partei,
wurde am 4. Februar 1871 in Heidelberg
geboren und erlernte nach dem Besuche der
Volksschule da» Eattlerhandwerk. Er bereiste
dann als HandwerksburscheSüd - und Nord¬
deutschland, wurd« 1893 Redakteur der
sozialdemokratischen Bremer Bürgerzeitung,
später Arbeitersekretär in Bremen. Im
Jahr « 1905 wurde er in den Vorstand de,
sozialdemokratischen Partei Deutschland» ge¬
wählt und Vorsitzender der Zentralstelle für
die arbeitende Jugend Deutschlands. Dem
Reichstage gehörte er al» Vertreter des
Kreise, Elberfeld -Barmen seit 1912 au. Er
bezeichnet« sich als Diffident. '

* Suter Bescheid . Dem Dichte, Grabb»
wurde einmal von einem Loshändler ein
Lotterielos zugeschickt, da» „unbedingt mit
einem Gewinn gezogen werden" würde,
weshalb der Empfänger um umgehende
Uebersendung de» Kaufpreise, ersucht wurde.
Grabb« schrieb dem Manne daraus folgendes:
„Ihr Los, auf welches unbedingt ein sicherer
Gewinn in Aussicht gestellt wird, behalte ich.
Zur Ersparung »on Porto für Geldsendungen
ersuche ich Sie , die Summ «, die das Los
kostet, von dem sicheren Gewinne abzuziehen
und den Ueberschutz gefälligst aus hier an-
»eisen zu wollen . Sollte da» Los jedoch
durchfallen, so betrachten Sie den Verlust
«l» Strafe für Ihren Aberglauben.

Kirchlich» Anzeigen.
G,tte «di «»st be* i«»«elittsch»n QhmtmUot.

13. 9loom »ti.
«,rade »d 4M Utzr.

• .
Nachwtteags 4 ,
«»bbstrvbe 4 Lö „

, A « be « Werbt « » » ».
« »»»»« 7 «hr.
Abenbs 480 .

Dis Damen
die freundliche, Weife dem vaterl . Frauenverein bei de«
Truppenspeisungen helfen » ollen und nicht bei der Besprechungin
der K-.i- Küche anwesend waren, werben gebeten, sich bei Fra » FintK

«cru .̂ ftrahe 19 anzumelden.
Der Vorstand de» Vaterl . Frauenverein ».

Singrtnifn:
1 Waggon feuerfeste»
innen u. nutzen Kt%

ildtnes KrchzWrr
«Ke « Art

Ferner 250 Wassereimer
emailliert

sowie Melkeimerm. Zotte
in allen Drohen.

Carl Bolland
Bazar neben der Post

T 'lefon 482 . 58 *2

fmtai großer tytrkanf
von

Sellerie pti Kopf 20 pfg.
Lauch .. 10 Pf,.
wie gewachsen. 5322

Fritz Schick.

2 Ziegen
und 0 fette Belf . Ries . Hasen
ju verkaufen. 5306

Gonzenheim
Hombu gerstraße 80.

1 kleines Haus
mit Garten

für 1 oder 3 Familie paffe«d zu
kaufen gesucht. Ausführlich«Offerten
Unter I . 5312

Geb.jung. Mädchen
25 Jahre tüchtig un Haushslt sucht
Stellung in kleinemfraur »losem
H-Nl»h»lt. Nähere»

Frankfurta. M , Kaiserstraße 70
6324 Papie<W«blung.

Suche sofort

eine Kodjtn
Villa Hammerschmitt

K«iser Fr. Promenade 77.

Sräulein
welche» al» W rtschaftrfrälllein

in erste Häu'er tätig w r,
nimmt Anshilft - Posten an
pflegt auch Leiden»«.

Lipp , Weißkirchen.

Einfaches Mädchen
weiche» kochen kann

als
Allelnmädchen

zu älter«, Dame gef cht.
Kiffeleffstrah » 2*

528 « V.Üa Weiß.

Ein »»deutliche«

Mädchen
gesucht.

5334 ] Reue Welt . Luisenstr. 181.

Tüchtiges, ehrliches
Hausmädchen grlriht.
San. -Kal Dr. Rosenthal,
5337 Promenade 49/51.

Wer leiht mir gegen Pergiitnug
seivt«Brennapparat.

Offerten unter A F . 5320.

5 ür Totenfest
empfehle mich zur Anfertig¬
ung von .

Kränzen
Gärtnerei 3 . Kerber

5303 Gluckensteinweg18.

- Anfertigung
von Damen- o. Kindergarderobt

svwie

Kmarbeiten von geirag. Sachen
n«ch dev neuesten FaconS

Becker» Herrngasse 5.

Spielsachen zu verk.
2 Steinbaukasten,
Eisenbahn, Bücher
Bleisoldaten usw. ^
gut erhalten (531 6

Friedrich»dorf»
Saalburgstr. 10.

1 ÜWttMgk«
}« kaufen gesucht

Angebote unter 8 . 5336 a» die
Geschäftsstelle diese» Blatte«.

In der Nähe de» Waisenhau»platz?»
schöne

4Zimmerwohnung
gesucht . Schciftl. Angebote an die
Geschäftsstelle unter St.  5287.

Jur Drronlioi
empfehle

Gebäudefahnen
Fahnenstangen
Spitzen, Wimpel
Decorationsfahnen
Girlanden
„Tischdecorationen"
Lampions.

Carl Volland Bazar
5325 Tel. 48*.

grfllcht. Audenstrahe 3.

Sräulein
sncht Beschäftigung tagsüber
gleich welcher Art . Offenen
unter C. 5332 an die Deschäfi»st-lle.

Ein Ztveii»ädchen
svwie eine s«»b„ r

Putzn.Waschfrau
5339 - « sucht.

-ardtstrahe 1B.

Für 1. Januar 1919
nach Stettin in Kl. Villen.
Haushalt,

tüchtiges gut empföhle«»
Jhmtnäliliri

gesucht. Nähere» 5264
HöldEnweg 6.

Ans Wriichmlrml
zu verkaufen:

Bretter , Latten, Bohlen,
Schalter, Kanthölzer,

Treppen rc. sowie rauhe
Gartenbänke u. Tische.
5330 Dampfsägemerk Creutz.

Junges Fräulein
I>'cht

möbl.Jimmrt
mit voller Pension tn gut bürger¬
lichem Haufe für da»«rnd
Off m>t P ê »angibe unterI 5340

Tüchtiges Mädchen
für Küche und Hau» gesucht.

Frau Joseph Brau « ,
5302 HSbestraß« l5.

Gut»Wirrte Pofcnuttg
mit Küche in fchäner Tag« sofort zu
) -̂ mieten.
Räh. Erved, b. Blatte» vnter 5S71

5—6 Zimmer-
Wohnung

«rt Bad und Zub>hören, Elektr
Llcht und Grs in bester Lage ab
1. Jan 19 >9 zu vermieten. An¬
fragen au die Geschäftsstelle unter
W 5179.

Moderne

Oelzwaren
al»

Kragen , Muffe
ht dm neuesten Formen

in vorzüglicher Verarbeitung
empfiehlt z» billigen Preisen

Louis Stern,
Luisenstratze 42
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ersteikerunfls-Anzeilie!
Von Freitag , den 22 . November 1918 ab finden täglich, voraussichtlich 14

Tage lang von vormittags 9 Uhr und nachmittags 2 Uhr an im Aufträge des Hom-
burger Loldatenrates durch den Auktionator und Taxator Karl Knapp dahier

große ITIob Uiard erlleigerungen
statt. Ganze Zim»ereinrichtuigei' einzelle Besten Ro ĥrer - ». Willnftraitn , dlffrst « ,irre , Polster-
Garnituren, Potster-Rohlstss<l. Leder- md Rohrstühle. Bücherschränke. Spiegel. u«d ^ ê dersch änke. « omoden.
Ter pich' , große Posten Läüfer, Ti'che, Bochänge. Stoff' , großes Lagerm Porjellane und Glassacke«, « chein .r-,
Schlosser, und Jnnallationsgegenstände, Feld- und Gartengeräte «ll.r Are. Leder achen Haus- und Küche»,
aeräte. Bilder, Siiegel . D 'vons. Chaiselongues u,d »ielcft ungenannte öffentlich freiwillig gegen gleich d<-r-
Fahlung an de» Meitzbietenden.

Der Homburger Soldatenrat.
I . A. : Lt . Schlanze.

Händler, insbesondere auswärtige und Wiederverkäufer find zum Kauf nicht zugelaffen. Kriegstech.
nehmer und Kriegerwittwen werden in jedem Falle berücksichiigt und ist somit jedem G lege hert geboten, sich
gut und billig einzurichien. Kriegsanleihn werden als Zahlung angenommen, auch find Chekzahlungen bei
größere» Käufen zulässig, soweit Zahlung«fädigkeit nachgewiesen wird.

E« erscheint jeden Abend im Taunusboten und der Krelszeitun , O-t UN» Stelle der Ver.
peizerung. Freitag , den 82. November 1918. S Uhr Beginn der B -tSeigerung in Gonzenheim m
Saale zum Darmstädter Hof

Bad Homburg, den 21. November 1918.
BesichtigungV- Stunde vorher.

Karl Knapp,
Auktionator und Taxator,

6313 * Louifenftr . 6.

Kristall - Palast
Neuer Spielplan vom 16 . b ;s 30 November

OTTO REUTTER
mit neuzeitligem Ropertöirs , sowie ein weitere »,

neu « , erstklassiges Kü »stlirprogramm.
Kristall - Palast - Casino

Anfang 81/, Uhr.
Karten-Vorvarkauf tSglich von II—12'/, Uhr an der Tageskasso.

Sonntags 2 Vorstellung * »! 5218
Naehmittegs kleine Preis «. Ein ass 2 und 6 1/, Uhr.

Ruhe sanft dn edles Herz,
Du hast den Frieden und wir den Schmerz. I

Verwandten, Freundin und Bekan»ten hierdurch
die schmerzliche Nachricht, daß unser lieber braver Sohn,
Bruder und Neffe

Peter Lotz
(Jäger im Rheinischen Jäger -Ball . 8.)

nach kurzer Krankheit im 20. Lebensjahre am 16. Nov.
im Reserve-Laz rrett zu Gera sanst im Herrn entschlafen ist.

Bad Homburg v. d. H., den 21. Nov. 1918.

Die titfirauerliden Hililttblikblnrs:
Familie Andreas Lotz.

I
Dir Beerdigung findet am Sonntag , den 24. Nov.,

nachmittags 3 Uhr von der Kapelle des kathol Fried-
Hofes aus statt. (5312

Ein grotzer Posten
schön gearbeitete

starke Leiterwagen
sowie alle Größen runde u . ovale

Holzzuber, Büt ev
u. Schöpfer etc.

Carl Bolland,Bazar
ne en der Past , Tel 482.

Wtt mimst fein Hins
evenil mit gutem Geschäft
»der sonst, günst. Objekt
hier »der Umgegend?
Augrb. zur W-iterbesörd.
u. B. 1601 an Jak . Mayer
L«n.-Exp. Fstankiurla. M

Handleilerwagen
in 6 verschiedenen Größen an
Wiederverkäufer sofort lieferbar.

Illustrierte Preisliste gralls
Julius Noos , Ders.-Gtsch.

Kassel , Moltkestraße 3.

Ilaimliladitnngen
nach bayrisoker Art vrerd«n
angenommen.
Johann Müller , Kirdorf

Fus ĝasse 8.

ZmmttmWä
gesucht. Näh' reS 5264

Hölderlinweg 6.

Verwandten, Freunden und Bekannten die traurige Mitteilung , daß
unsere innigstgeltebte Tochter, Schwester und Schwägerin

Gretel Herold
im 15. Lebensjahre nach kurzem aber schweren Leiden sanft entschlafen ist.

Ober-Eschbach, den 20. November 1918.

Die tiestrauernden Hinterbliebenen:
I . d. N : Kanonier Thristof Herold z Zt. im Felde

Fra » Margarete Herold uud Kinder
Jakob Denhardt
Heinrich Geitz.

Die Beerdigung findet am Freitag, den 28. N»»e« ber, nach» 3 Uhr
vom Trauerhause Homdurgerstrahe51 «u» statt

3582

AngabederGr.d.Betr. Rind»i»h Schwer ne
in Ilor gen u
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B. reM« « ttich t», die SchttztlelttSM « Uhl « » nl « . fttr de«

Am 22. tzigse» Monats findet eine all - emei,e

Sdilit4iteirh;iil|lu»g
statt. Die Einwohner werden ersucht den Her« Zühler^
die nötige Auskunft zu erteilen . (&53&*

Die Angaben erstrecken sich aus:

L

Bad Homburg v. d. H., den 21 . Nov . 1918.
Der Magistrat : Der Arbeiterrat:

Lübke. Schmidt.

Gasverbrauch einschränlen. j
Wir macken » ieduholt oul die Vorschriften detr. Einschränkung

de» Ga»»erkra»chS lt. unser«! B«kanntmachu»g »on 11. 8. 17. ausmerkson,
Der Gasverbrauch ist «uf Sv vom H. gegen den Serdrauchsmona,

des Mors ihres (1916) einzuschränkeu.
Bei Ukberschrritungd»r zulässigen Ga«m«»g« wird fiir jedes« eh

verbrauchte cdm. Ga» ein Aufgeld von 60 Pfg . erhoben
Gei Auwidertzavdlmrgen ist mit Absperrung der G««leituuß.uch

Nit Verhänguig »o» Betrafnngen zu rechne« . 4866
Stadt . Gas « u. Wasserwerke.

7 Fiir dir u«s «nläßlich unserer
Silbernen Hochzeit

erwiesenen Aufmelksamkeiten sagen herzlichsten Daik.

Karl Kikdel lind Fra«.

de
tä!
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m«
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Ge

«ii

Ges

Nr.

Oeffentliche Versteigerung
im Darmstädter Hof, Gonzenheim

Freit «- » den 22. Nov . 1918, vorm . 9 Uhr
Bad Homburg , den 20. Noobr . 1918.

5318

Der Soldatesrat:
I . A:

Schlanze.

Strohsäcfte

s
| liefert in bewahrter Ausführung^
D die

1 Textilindustrie,G,m.b.H.I F̂rankfurta.M.
M Hanauer Landstraße 175.79.

Zit birtr«nNelkiid frfitlfibmt «h
Pro Flasche

Elsheimer M 7.50
Oestricher Sandkaut M 9 60
Niersteiner 1917er M 7 80
Schwabenheimer Riesling 1917erM S.30
Niersteiner ohne Ausstattung M 8.10
Rauenthaler Wie ' hell 1916er M 12.—

ferner:
1917er Weißwein per Liter M 8 .—

Die Preise verstehen sich ausschließlich Glas, Ver¬
packung und Weinsteuer ab hier, netto Kasse.

W. Lind, Bahnhosswlrt.
Bad Homhurß.

4 » » P «l ; Dm« und « erdsg Id . » * t.
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